
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 18 (1892)

Heft: 37

Artikel: Das trifft sich schlecht

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-430707

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-430707
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


2&a» Î^uraxr-Crematmiunt tn ber Eepunlin 2|amb.ura. Slnbre gibt'» aurJiî aber «Soldje Irait aurti.

Su föambutg an ber ©Ibige ift noefi ber Sopf betfelbige.
SDaê Crématorium, baë fdjöne, gilt nur für ©ambutgë ©ofjne;
SDîan fudjt an aüen Seichen baê burgerltcfie" Seidjen,

llnb fann man'ê nicbt erfennen, barf man fie nicht berbrennen

2m Surger=(£rentatorium.

(So tönt eê öom Senate unb fiocfiroofjlroeifen 9tatfie:
Siel lieber auf ben ©äffen bte lobten liegen laffen

Sn langen büftern Stetfien, alê fcfinöbe gu entroeifien

®urdj Sltterroeltêgefinbel unb burdj Slebeierfcfiroinbel
2)aê Surger=Stematorium.

$)tum ift biet an ber (Stbige ber Sopf nocfj ftetê berfelbige;
Ger geljt unê niefit gu ©eigen unb macfjt unê feine Scfimergen.

®er $)uft bon fremben Seidjen tonnt' unfre Stabt berfeudjen ;
®rum rooHen mir berfefionen mit fremben -Kationen

SDaê Surger=Srematorium

©a* triff! firft frftUöit.
SDie englifdjen 33 1 ä 1 1 er fjeben fjerüot, bafj alte neuen SJcini*

fter fjerborragenbe literarifcfje Seiftungen gu öetgeidjnen unb mefirere bon

ifjnen felbft gröfjere SBerfe gefefirieben fjaben.

SBenn nun bie Sluêgaben in ben eingetnen SJrinifteticr. attgugrofj finb,
bann roetfj man, rooran eê liegt: SDie Herren STÎinifter finb Don ifjren
SBerfen fier gu fefjr an Sluêgaben geroöfjnt.

Sft eê roafjr, bafj in ©nglanb bie ©ofbamen ein SIetb nur etnmal

tragen bürfen?

3a, bort ift bie ©ttcruette fo ftreng, bafe jum Seifpiel oiele Seute in

Sonbon nur etnmal im S£ag etroaê su effen befommen unb nur einmal
öetfjungem bürfen.

SSon Deftreicfi, Saiern, 9îeufj unb Scfileife,

Son überall im beutfdjen Sunbe
Sn Sdjulben aufgegefirt bereitê,

Seroeg' idj miefj gum Scfiroetgetbunbe;

D, roelcfie Suft unb roelcfi ein 9îeig,
SDie Sub gu melfen, bie gefunbe;
SDîan aefitet miefi unb mein ©efpreig
llnb tjängt an meinem Sügenmunbe.

Sdj finbe greunbe attetfeitê,
Sefcfiroinble Marren in ber 9îunbe;
Sdj werbe fetter ofjne ©eig
Unb lebe flott bom 93firafenfcfiunbe ;

llnb fütjlt man enblidj meine Setg,

Setbuft' icfi fdjnell mit Sunigunbe,
llnb fcfiimpfe tücbtig auf bie Sdjroeig
Unb bette roitb, mie freefie ©unbe.

<£tn Jubiläum.
SBie ber Sunb" mtttfjeilt, mitt ber Sunbeëratb über bte Urfacfien

ber Sataftroptje bon SJcüncfi enftein ein neueê ©utnefiten bon
beu ©erren Susenieuren Sottignon in $atiê unb ©eufjet in Sotbeauj ein»

fjolen. Sum Subiläum beê fünfunbgmangtgften ©utacfitenê beabfiefitigt ber

Sunbeêratfi fobann eine grofje geier gu beranftalten, gu melcfier eine 3Saü=

fafirt ftattfinben roirb. SJcan glaubt nämlicfi, biefeê ©utaefiten werbe

SBunberfräfte fjaben unb gum Seifpiel bie neue Stücfe gegen weitere (5in=

ftürge feien.

©eift bleibt ©eift unb fteigt immer gu ©efjirn, entflamme er bem

gaffe ober bem golianten. S^ mer mottte fie ermeffen, bte gütte öon Si=

teratur unb SJcuftf geroorbenem Sllfotjol, roelcfie ben SBerfen ber beften

SJceiftet entquillt nnb in Scfjulen, Stfjeatetn unb Streben ber fcfimadjtenben

SJÎenfcfifjeit frebengt wirb! L.

Feuilleton
u» ^aiKBli'» ^tubiBumappB.

SDie S£fjiere ober Siecher finb entmeber adjt
ober öon Dürnberg. SDie Sietfüfjlet legen feine

©ier, fonbern bienen gum düngen ber gelber,
aber auefi an ben Setterlaben, roelcfieê unanftänbig

ift. SDet SBattfifcb ift baê gröfjte SEfiier unb feine

kippen finb meiftenê auê SJceerrofjr gefälfefit; im

Sürcfierfee fommt er nicfjt öor, fonbern SDampf=

fcfiiffe. Sei ben 9îôffern, roelcfieê Ererbe finb,

roenn fie Diel ©afer befommen, fagt man ©engft
unb Stute; roenn fie aber nur einen fiölgernen

Sapfen fiaben, finb eê Scfiroingtöffet. Die ©tecfen=

pferbe finb auefi nur bon ©olg, foften aber manche

mal fefit biel. SDaran fiefjt man, bafj eê eine

SDame ift, bafj fie beibe Seine auf einer Seite fiat fiingegen boefi einen

Gtjlinberfjut. SSon atten 9îoffern roar baê berüfimtefte ber Sucepbaluê unb

bennoefi fjat Sönig Sllertinber feinen beften greunb in Sabtjton unb Säbgorn

erfefilagen.
SDte Sulj ift ebenfattê fefir nüfeticfi, fie gi6t aber nur SJrilcfi, roenn eê

roitflidj eine Sufi ift, fonft fjeifjt fie SJcuni roelcfien bie rotfje garbe taub

macfit. SDarum ift ber Santon St. ©atten um Slppengett fierunt, bafj bort

bie SJcuni niefit auëfommen. SDte SJeenfcfien roerben meiftenê ab anbern

©aefien taub. Söenn bet SJcuni gum Seifpiel einen (Snglänbet auf bie

©örner genommen fjat, fo mufj man ifjn nur auf ber Stirne ftfeeln, bann

roitb et roiebet gang gut, unb ben ©ngtänbet mufj ntan fiait tepattten laffen.

Uebetfjaupt, roenn bie SJcuni niefit bôê ftnb, ftnb fie gang gut. ®ie @ng=

länbet abet fptingen oft in ben S3ätengtaben roo bann bet 3Jcanni btauf
fioeft unb ifinen baê ïïlpbtucfen öormacfjt. CÈiêbàten gibt eê feine, aufjer

ba, roo fie noefi öotfommen; fte lieben baê Dcaffe unb üetftefjen feinen ©pafj.

Seuen obet Söroen gibt eê in bet Scfiroeig niefit mefit, fie fpringen

mit einer Sufi im 9Jcaul übet eine btei Sfieter fjofje äJcauet; roenn abet
feine ba ift, fo gefjen fie fonft fiinauê. Sie fönnen mit bem Scfiroang einen

Süffel tobtîcfilagen biefe finb tn Slmerifa am Stuêfterben, fitngegen macfit

man in Stjicago eine Sluêftettung; ötetteicfjt gebt ber Onfel fiin, bann mu§
icfi unterbeffen feine Sanarienöögel füttern, roelcfie mit ®iftelfinfen gang im

gtieben leben unb auefi in bie ÜJcaturgefcfiicfite geböten.

®ie ©cfiroalben finb Sögel, roelcfie meiftenê fjeimroâttê gteljen. Seute,

roelcfie ïobiaê fieifjen, fotten fiefi ja in Slcfit neljmen, bafj ifinen fein

Scfiroalbenbrecf in bie Slugen fommt, roelcfieê fiäufig bei ben Spaden arri=

öitt in ben SBein unb Saffee, abet eê fiat niefit öiel auf fiefi. SBegen bem,

roenn roit in eine ©attenroittßfcfiaft eingelaben roerben, geben roir bocfj. ®ie
Slepfel unb Smetfcfjgenroütmet finb auefi goologifefi unb gang unfefiulbig,
abet bte ïticfjinen finb lebenêgefâfjrlicfi man mufj fie bafjer guetft roeiefi

foefien, et) ntan fie tfjt unb bie Suben fefiäcfiten. 5Det ©cfiroeintgel ift fein

Scfjroetn, fonbern ein Ssel unb am ütücfen gang ftaefilig, roenn rffaTTlrarcTuT

fifet, unb frifjt ©ngerlinge unb reifeê Dbft, roelcfjeê aber eine Süge ift fon=

betn bie Scfiulbuben.

2>ie ©lepfianten finb in ben biefen Urroälbetn unb felber biet nnb

roenn fie eine ©ptelbofe finben, fo fpielen fie barauf unb fprifeert ben boê=

haften Sdjneibergefetten SSaffer an. SJcan fann SCfjürme barauf bauen;
roenn fie in ber Scfiroeig lebten, macfite man ptetteiebt eine Setgbafjn auf

fie, roeil fie ofjnefiin fefinaufen fönnen roie eine Sofomotioe. ®ort tjalten fiefi
auefi bie Slffen auf, bie atteê naefintaefien, obfefion eë ein ©efefe gibt gum
Scfiufe beë geiftigeu ©igeutfjumê.

$>ie ©dringe fommen alê Salat bot, man fann fie fiingegen auefi

fonft effen. SBenn alê bie gifetjet öiele gefangen fjaben, fo finb fie öetgnügt
unb fommen anê Sanb unb etfinben eine Dpet, gum Seifpiel ben Sgar unb

Simmetmann ober bte Stumme öon Sßortici. Sd) babt fdjon groetmal inë

ïfjeater bürfen.
SDer Slinbenfcfileicfier fjeifjt eigentlich Slinbfcfileicfie, roeil er ein 3Betb=

cfien iff, gang fanft unb getbrecfjltcfi unb ntefit giftig, fiingegen bocfj boppel=

güngtg.
Uebetfjaupt gibt eê tn bet Scatutgefcfiicfite öiele optifefie ïâufcfiungen ;

gum Seifpiel bte ©aifj, roenn fte tobt ift, fjeifjt föammelfleifcfi, unb bie

Scfiroeineroürfte ftnb auefi ntefit roie fie fein füllten, batum roetben bie Sinbet
Sirael üiel roentget bettogen alë anbete Seute. SJcancfimal effen fie auefi

©cfiiufenbtötcfien, bie auefi atte Süßte Heiner roerben. SBeil bet ©ebinfen

oft falgtg ift unb butftig macfit, fo mufj icfi nocfj öom 3tebftocl teben, bet in
Dielen ©egenben gar niefit öorfommt. ®te Steblauê geptt nämlicfi auefi

gum ïfjterreicfj in bie Stbtfjettung öom Ungegiefet, fie ift meiftenê untet=

irbifefj; eê gibt aber auefi oberirbifefie, roelcbe abet ntctjt übetirbifefj finb.

Su biefer 331age ber Sreaturen gefjört auefi bte ©ornufj; fie fann ein

9iofj tobten, roenn eë fieben finb, mancfjmal auefi ein Socfetj, roenn eë nur
©iner ift, roo bann bie armen Seut baë gleifdj effen. ©lücflicfietroetfe frifjt
ber Storcfi ntefit nur grötefie, fonbern auefi ©otniffen unb SBefpen unb

Sremfen unb ift alfo etn roofjltfiâtigeê ïfiiet, batum baut man Sitdjen untet
feine Sîeftet. Seine Sungen müffen in biet SBocfien fliegen letnen; bte=

jenigen, roelcfje feine gebetn befommen unb auefi fonft gu tunb unb groölf=

pfünbtg finb, trägt er anbern Seuten inê Sieft; batum mufjte man ben

©iöilftanb etfinben, roelcfieê auefi oft ein Subielftanb ift.

Das Burger-Crematorium in der Republik Hamburg. Andre gibt's auch! aber Solche halt such.

Zu Hamburg an der Elbige ist noch der Zopf derselbige.

Das Crématorium, das schöne, gilt nur für Hamburgs Söhne;
Man sucht an allen Leichen das bürgerliche" Zeichen,

Und kann man's nicht erkennen, darf man sie nicht verbrennen

Im Burger-Crematorium.

So tönt es vom Senate und Hochwohlweisen Rathe:
Viel lieber auf den Gassen die Todten liegen lassen

In langen düstern Reihen, als schnöde zu entweihen

Durch Allerweltsgesindel und durch Plebeserschwindel

Das Burger-Crematorium.

Drum ist hier an der Elbige der Zopf noch stets derselbige

Er geht uns nicht zu Herzen und macht uns keine Schmerzen.

Der Duft von fremden Leichen könnt' unsre Stadt verseuchen;

Drum wollen wir verschonen mit fremden Nationen
Das Burger-Crematorium

Das trifft fich schlecht.
Die englischen Blätter heben hervor, dasz alle neuen Minister

hervorragende literarische Leistungen zu verzeichnen und mehrere von

ihnen selbst größere Werke geschrieben haben.

Wenn nun die Ausgaben in den einzelnen Ministerien allzugroß sind,

dann weiß man, woran es liegt: Die Herren Minister sind von ihren

Werken her zu sehr an Ausgaben gewöhnt.

Ist es wahr, daß in England die Hofdamen ein Kleid nur einmal

tragen dürfen?

Ja, dort ist die Etiquette so streng, daß zum Beispiel viele Leute in

London nur einmal im Tag etwas zu essen bekommen und nur einmal
verhungern dürfen. ^

Von Oestreich, Baiern, Reuß und Schleiß,
Von überall im deutschen Bunde

In Schulden aufgezehrt bereits,
Beweg' ich mich zum Schweizerbunde!
O, welche Lust und welch ein Reiz,
Die Kuh zu melken, die gesunde:

Man achtet mich und mein Gespreiz
Und hängt an meinem Lügenmunde.

Ich finde Freunde allerseits,
Beschwindle Narren in der Runde;
Ich werde fetter ohne Geiz
Und lebe flott vom Phrasenschunde!
Und fühlt man endlich meine Beiz,
Verduft' ich schnell mit Kunigunde,
Und schimpfe tüchtig auf die Schweiz
Und belle wild, wie freche Hunde.

Ein Jubiläum.
Wie der Bund" mittheilt, will der Bundesrath über die Ursachen

der Katastrophe von Münchenstein ein neues Gutachten von
den Herren Ingenieuren Collignon in Paris und Heußer in Bordeaux
einholen. Zum Jubiläum des fünfundzwanzigsten Gutachtens beabsichtigt der

Bundesrath sodann eine große Feier zu veranstalten, zu welcher eine Wallfahrt

stattfinden wird. Man glaubt nämlich, dieses Gutachten werde

Wunderkräfte haben und zum Beispiel die neue Brücke gegen weitere
Einstürze feien.

Geist bleibt Geist und steigt immer zu Gehirn, entstamme er dem

Fasse oder dem Folianten. Ja, wer wollte sie ermessen, die Fülle von
Literatur und Musik gewordenem Alkohol, welche den Werken der besten

Meister entquillt und in Schulen, Theatern und Kirchen der schmachtenden

Menschheit kredenzt wird!

us Haikeli's Skudienmaxve.
Die Thiere oder Viecher sind entweder ächt

oder von Nürnberg. Die Vierfüßler legen keine

Eier, sondern dienen zum Düngen der Felder,
aber auch an den Kellerläden, welches unanständig

ist. Der Wallfisch ist das größte Thier und seine

Rippen sind meistens aus Meerrohr gefälscht! im

Zürchersee kommt er nicht vor, sondern Dampfschiffe.

Bei den Rössern. welches Pferde sind,

wenn sie viel Hafer bekommen, sagt man Hengst

und Stute; wenn sie aber nur einen hölzernen

Zapfen haben, sind es Schwingrösser. Die Steckenpferde

sind auch nur von Holz, kosten aber manchmal

sehr viel. Daran sieht man, daß es eine

Dame ist, daß sie beide Beine auf einer Seite hat, hingegen doch einen

Cylinderhut. Von allen Rössern war das berühmteste der Bucephalus und

dennoch hat König Alexander seinen besten Freund in Babylon und Jähzorn
erschlagen.

Die Kuh ist ebenfalls sehr nützlich, sie gibt aber nur Milch, wenn es

wirklich eine Kuh ist, sonst heißt ste Muni, welchen die rothe Farbe taub

macht. Darum ist der Kanton St. Gallen um Appenzell herum, daß dort

die Muni nicht auskommen. Die Menschen werden meistens ab andern

Sachen taub. Wenn der Muni zum Beispiel einen Engländer auf die

Hörner genommen hat, so muß man ihn nur auf der Stirne kitzeln, dann

wird er wieder ganz gut, und den Engländer muß man halt repariren lassen.

Ueberhaupt, wenn die Muni nicht bös sind, sind sie ganz gut. Die
Engländer aber springen oft in den Bärengraben, wo dann der Manni drauf
hockt und ihnen das Alpdrucken vormacht. Eisbären gibt es keine, außer

da, wo sie noch vorkommen; sie lieben das Nasse und verstehen keinen Spaß.

Leuen oder Löwen gibt es in der Schweiz nicht mehr, sie springen

mit einer Kuh im Maul über eine drei Meter hohe Mauer! wenn aber

keine da ist, so gehen sie sonst hinaus. Sie können mit dem Schwanz einen

Büffel todtschlagen, diese sind in Amerika am Aussterben, hingegen macht

man in Chicago eine Ausstellung! vielleicht geht der Onkel hin, dann muß
ich unterdessen seine Kanarienvögel füttern, welche mit Distelfinken ganz im

Frieden leben und auch in die Naturgeschichte gehören.

Die Schwalben sind Vögel, welche meistens heimwärts ziehen. Leute,

welche Tobias heißen, sollen sich ja in Acht nehmen, daß ihnen kein

Schwalbendreck in die Augen kommt, welches häufig bei den Spatzen arri-

virt in den Wein und Kaffee, aber es hat nicht viel auf sich. Wegen dem,

wenn wir in eine Gartenwirthschaft eingeladen werden, gehen wir doch. Die
Aepfel- und Zwetschgenwürmer sind auch zoologisch und ganz unschuldig,
aber die Trichinen sind lebensgefährlich man muß sie daher zuerst weich

kochen, eh man sie ißt und die Juden schachten. Der Schweinigel ist kein

Schwein, sondern ein Igel und am Rücken ganz stachlig, wenn mîîtirîNlk
sitzt, und frißt Engerlinge und reifes Obst, welches aber eine Lüge ist
sondern die Schulbuben.

Die Elephanten sind in den dicken Urwäldern und selber dick und

wenn sie eine Spieldose finden, so spielen sie darauf und spritzen den

boshaften Schneidergesellen Wasser an. Man kann Thürme darauf bauen:
wenn sie in der Schweiz lebten, machte man vielleicht eine Bergbahn aus

sie, weil sie ohnehin schnaufen können wie eine Lokomotive. Dort hallen sich

auch die Affen auf, die alles nachmachen, obschon es ein Gesetz gibt zum
Schutz des geistigen Eigenthums.

Die Häringe kommen als Salat vor, man kann sie hingegen auch

sonst essen. Wenn als die Fischer viele gefangen haben, so sind sie vergnügt
und kommen ans Land und erfinden eine Oper, zum Beispiel den Czar und

Zimmermann oder die Stumme von Portici. Ich habe schon zweimal ins
Theater dürfen.

Der Blindenschleicher heißt eigentlich Blindschleiche, weil er ein Weibchen

ist, ganz sanft und zerbrechlich und nicht giftig, hingegen doch

doppelzüngig.

Ueberhaupt gibt es in der Naturgeschichte viele optische Täuschungen:

zum Beispiel die Gaiß, wenn sie todt ist, heißt Hammelfleisch, und die

Schweinewürste sind auch nicht wie sie sein sollten, darum werden die Kinder
Israel viel weniger betrogen als andere Leute. Manchmal essen sie auch

Schinkenbrötchen, die auch alle Jahre kleiner werden. Weil der Schinken

oft salzig ist und durstig macht, so muß ich noch vom Rebstock reden, der in
vielen Gegenden gar nicht vorkommt. Die Reblaus gehört nämlich auch

zum Thierreich, in die Abtheilung vom Ungeziefer, sie ist meistens

unterirdisch! es gibt aber auch oberirdische, welche aber nicht überirdisch sind.

Zu dieser Plage der Kreaturen gehört auch die Hornuß: sie kann ein

Roß tödten, wenn es sieben sind, manchmal auch ein Jockey, wenn es nur
Einer ist, wo dann die armen Leut das Fleisch essen. Glücklicherweise frißt
der Storch nicht nur Frösche, sondern auch Hornissen und Wespen und

Bremsen und ist also em wohlthätiges Thier, darum baut man Kirchen unter
seine Nester. Seine Jungen müssen in vier Wochen fliegen lernen;
diejenigen, welche keine Federn bekommen und auch sonst zu rund und zwölf-
pfündig sind, trägt er andern Leuten ins Nest; darum mußte man den

Civilstand erfinden, welches auch oft ein Zuvielstand ist.
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